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WEGWEISER: RICHTUNG

Dieser Handlungsleitfaden bietet Orientierung 

in der stetig wachsenden Dateninfrastruktur 

des Tourismus und Naturschutzes. Konkrete 

Beispiele und erste Umsetzungen können zur 

Entwicklung eigener Kommunikationsstrate-

gien genutzt werden. Informationsgrundlage 

und Netzwerk sind darauf aufbauend analy-

sierbar, so dass eine digitale Kommunikati-

onsstrategie als Instrument der Besucherlen-

kung entsteht. 

Digitale Lenkung Besuchender und Open 

Data gewannen in den letzten Jahren an Be-

deutung für alle Akteure im Tourismus. Kleine 

Destinationsmanagementorganisationen 

(DMOs) sowie große, bundesweite Verbände 

spielen eine entscheidende Rolle beim Auf-

bau eines effektiven Datenaustausches.  

Dieser Handlungsleitfaden und die enthalte-

nen Untersuchungen, sind eine Hilfestellung 

zur effektiven Informationsgewinnung und op-

timalem Informationseinsatz für den bestmög-

lichen Effekt in der digitalen Lenkung Besu-

chender.  

Ein einheitliches System, basierend auf Wis-

senstransfer, lokalen Informationen sowie 

Vernetzung zu digitalem offenem Wissen, ist 

grundlegend für eine erfolgreiche Umsetzung.  

Reizvolle Naturlandschaften sind wachsender 

Anziehungsfaktor für Tourismus, Freizeitak-

tive und Sporttreibende und somit ökonomi-

scher Anreiz mit steigender Relevanz für Re-

gionen. Erholung, Erlebnis und Schutz unse-

rer Natur wirken bei verantwortungsvoller Nut-

zung unterstützend. Eine nachhaltige Nutzung 

besonderer Natur- und Lebensräume erfor-

dert die Entwicklung tiefgreifender Strategien 

zur Besucherlenkung, ebenso wie Kommuni-

kation in Abstimmung aller Interessensgrup-

pen.  

Grundlage für die Entwicklung einer Strategie 

einheitlicher Kommunikationswege und Daten 

bilden daher Gespräche mit Schutzgebietsve-

waltungen, Tourismusorganisationen und In-

stitutionen der gleichen Region. In einer On-

line-Befragung1 wurden über den Newsletter 

der Plattform Outdooractive 258 Freizeitaktive 

über das Verhalten in Schutzgebieten sowie 

die digitale Kommunikation von Naturschutz-

informationen befragt. Mit diesen Informatio-

nen konnten die Bedürfnisse von Besuchern 

sowie Naturschutz und Destinationen ganz-

heitlich berücksichtigt werden. 

__________________________ 

1 Diese Online-Befragung wurde im Rahmen  

  dieser Studie durchgeführt. 
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Wegweiser: digitale Kommunikationsstrategie 

STEIGENDE BESUCHERZAHLEN 

Immer mehr Menschen verbringen ihre Freizeit in der Natur und nutzen Naturräume für Outdoor-

Aktivitäten. Diese verzeichneten in den letzten Jahren einen stetigen Zuwachs an Besuchern und 

bedienen in ihrer Variation das steigende Bedürfnis nach Naturerlebnissen. Der Freizeit-Monitor 

2021 der Stiftung für Zukunftsfragen belegt, dass „sich in der Natur aufhalten“ eine immer beliebtere 

Freizeitaktivität ist.2  

 

Der wachsende digitale Markt ermöglicht einen schnellen Einstieg in Outdoor-Aktivitäten sowie eine 

individuelle, einfache Planung und Durchführung. Darüber hinaus notiert der Deutschlandtourismus 

durch die Pandemie und die internationalen Reisebeschränkungen eine wachsende Nachfrage. 2020 

war Deutschland erstmals beliebtester Zielmarkt der Europäer. Als Naturreiseziel der weltweiten Rei-

sen der Europäer belegte Deutschland Platz zwei.3 Die einzigartigen Naturräume Deutschlands sind 

als Urlaubs- und Ausflugsziele wiederentdeckt. Durch die fortschreitende Digitalisierung unserer Um-

welt verändern sich die Kommunikationswege und müssen neu gefunden und definiert werden.

 
 

2 Stiftung Zukunftsfragen (2021) 
3 Deutsche Zentrale für Tourismus (2021) 
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DIGITALE TRANSFORMATION 

In Zeiten digitaler Transformation findet Information online statt. Das Internet ist Reiseführer zur Pla-

nung von Freizeitaktivitäten und Ausflügen, unterstützt die Navigation und gibt vor Ort Orientierung.  

User generated content nimmt einen immer grö-

ßeren Stellenwert ein. Die am meisten genutzten 

digitalen Anwendungen zur Planung und Naviga-

tion basieren auf offenen Plattformsystemen. Sie 

stellen Infrastruktur zur Planung, Darstellung und 

Aufzeichnung zur Verfügung. Allen Nutzenden ist 

es möglich, Tourenvorschläge professionell auf-

zubereiten und über Plattformen zielgerichtet ei-

nem großen Publikum darzustellen. Von der 

dadurch entstehenden enormen Auswahl an 

Touren und Erlebnissen profitieren die Plattfor-

men, die ihrer Community immer neuen Content 

anbieten können. Die Themen Naturschutz und 

Nachhaltigkeit sind den Plattform-Nutzenden 

sehr wichtig (siehe Abbildung 1). 

Wie wichtig sind die Themen Naturschutz und Nachhaltigkeit  

bei deinen Outdoor-Aktivitäten? 

 

Auswahlen % 

Sehr wichtig 
Wichtig 
Neutral 
Weniger wichtig 
Keine Angabe 

67,08 % 
30,83 % 
0,83 % 
0,83 % 
0,42 % 

 

Abbildung 1: Umfrageergebnis Thema Naturschutz/Nachhaltigkeit 

http://www.digitizetheplanet.org/
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Dabei verwenden Plattformen Informationen 

aus vielen verschiedenen Quellen. Standardi-

sieren und strukturieren diese sie so, dass In-

halte schnell über die gewohnte Struktur und 

Darstellung der Plattform beziehbar sind. Der 

Erfolg der Tourenplattform liegt in ihrer Simp-

lizität. Informationen sind so weit strukturiert, 

dass sie in kurzer Recherchezeit einsehbar 

und anpassbar sind. Dazu kommt das Ange-

bot einer all-in-one Lösung. Diese Komplettlö-

sung ermöglicht, über eine Plattform Touren 

zu planen, Wetterberichte einzuholen, Öff-

nungszeiten einzusehen und Unterkünfte zu 

buchen.  

Webseiten lokal Anbietender oder Verwaltun-

gen haben meist ihre jeweils eigene Struktur 

und Darstellung. Sie werden seltener als Pla-

nungsgrundlage für Freizeitaktivitäten heran-

gezogen, obwohl dort die wichtigen 

Informationen zum Verhalten vorhanden sind. 

Viele kleinere Schutzgebiete verfügen über 

keine eigene Online-Präsenz und sind auf 

DMOs oder Verwaltung angewiesen, um In-

halte digital erreichbar zu machen.  

Wertvolle Informationen zu aktuellen Verhält-

nissen oder Naturschutz sind als textbasierte, 

teils bebilderte Formate auf Webseiten lokaler 

Verwaltungen versteckt. Informationen, die 

nicht in den großen Plattformen enthalten 

sind, erreichen immer weniger Nutzende. 
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GESTÖRTER INFORMATIONSFLUSS 

Naturschutzfachliche Inhalte zu Verhalten, Schutz und Beschränkungen in Naturräumen erreichen 

die Allgemeinheit kaum. Für Outdooraktive ist die Notwendigkeit einer Verhaltensanpassung daher 

schwer nachvollziehbar. Störungen, Regelübertretungen und Konflikte in Regionen mit diversen Nut-

zungsarten wie Tourismus, Naherholung, Landwirtschaft und Naturschutz sind die Folge. Schutzge-

biete sind sensible Räume, die bei großer Belastung irreversibel Schaden nehmen. Störungen ver-

hindern die Erfüllung des Schutzzwecks und gefährden in Konsequenz den Status Schutzgebiet. 

Seltene Lebensräume und Arten können nicht mehr aktiv geschützt werden und gehen verloren. Um 

dies zu verhindern, greifen einige Regionen zu restriktiven Mitteln, Grundeigner sperren Gebiete 

sowie Wege. Für die Tourismusregion bedeutet dies den Verlust attraktiver Angebote und USPs.  
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4 Nationalpark Sächsische Schweiz (2021) 

herben Verlusten bei unseren sen-

siblen Arten führt.“ Das Wegege-

bot im Nationalpark wurde zum 

Schutz dieser Arten entwickelt. In-

ternetbasierte Routenvorschläge 

und die Orientierung mit Hilfe von 

Smartphones im Gelände berück-

sichtigen die Regelungen vor Ort 

nur sehr selten. Künftig gilt es, ge-

meinsam mit dem Tourismus- 

verband und weiteren Akteuren 

eine Besucherlenkung zu entwi-

ckeln, die sowohl den Schutz der 

Natur und einen ausreichenden 

Rückzugsraum für Pflanzen und 

Tiere garantiert und gleichzeitig 

den Besuchern einen erlebnisrei-

chen Zugang zu dieser einzigarti-

gen Naturlandschaft ermöglicht.“4 

„Es gibt Gewinner und Verlierer in 

der aktuellen Situation“ so Ulf Zim-

mermann, Leiter des National-

parks. „Einerseits gibt es natürli-

che Verschiebungen des Artenvor-

kommens aufgrund der sich deut-

lich verändernden Landschaft. An-

dererseits stellen wir fest, dass die 

Störungen durch den Menschen 

permanent zunehmen und zu 

Erfahrungen aus einem Nationalpark 
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OPEN DATA 

ORTSUNGEBUNDEN, DIGITALISIERTES WISSEN 

LEICHT ZU VERNETZEN 

FÜR ALLE ZUGÄNGLICH 

ANALOGE  

INFORMATIONEN 
STATIONÄRES, ORTSGEBUNDENES WISSEN 

SCHWER ZU VERNETZEN 

ZUGANGSBESCHRÄNKT 
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OPEN DATA 

Open Data ist die Chance, die Öffentlichkeit zur richtigen Zeit und überall mit geringem Aufwand zu 

erreichen.  

Im ersten Schritt erfolgen direkte Besucherlenkungsmaßnahmen mit Informationen wie: „Hier ist ein 

Schutzgebiet“ und „Hier gelten besondere Regeln“. Dies ist der Grundstein einer schonenden Frei-

zeitnutzung im Rahmen der Schutzbestimmungen.  

Indirekte Maßnahmen wirken unterstützend und erhöhen Akzeptanz und Bewusstsein (siehe auch 

1Excurs: Nuding). Dabei geht es darum zu vermitteln, „Warum halte ich mich an bestimmte Regeln?“ 

und „Mit welchem Verhalten über die Regeln hinaus trage ich zum Schutz der Natur bei?“. Antworten 

auf diese Fragen stehen auf Plattformen nicht generalisiert und strukturiert zur Verfügung. Sie sind 

weder systematisiert noch automatisiert einspeisbar und ausspielbar. 

In den folgenden Kapiteln ist der Aufbau einer Kommunikationsstrategie dargestellt, welche die digi-

tale Verbreitung von Informationen fokussiert.  

 



 

13  www.digitizetheplanet.org  
 

KOMMUNIKATION IN SCHUTZGEBIETEN & TOURISMUS

Bei Schutzgebietsverwaltungen und DMO´s 

treffen zwei unterschiedliche Kommunikati-

onsebenen aufeinander. Beide folgen dem 

Ziel, den Gast 

in Schutzge-

bieten bzw. 

der Region zu 

informieren. Die Besucherinformation der 

durch Institutionalisierung geprägten Schutz-

gebietsverwaltungen kennzeichnen wissen-

schaftliche Sprache und begründende Ver-

weise auf Paragrafen. Der Fokus liegt auf de-

taillierten und sachgemäßen Informatio-

nen. Diese finden leicht vereinfacht auf Schil-

dern und Tafeln Anwendung. 

DMO´s bedienen sich der werblichen Sprache 

des Marketings, konzentriert auf Aufmerksam-

keitsgewinnung und Kundenbindung. Die An-

sprache der Gäste erfolgt auf emotionaler 

Ebene mit Fokus auf Bedürfnisbefriedi-

gung. Informationen für Besuchende sind da-

rauf ausgelegt, Interesse zu wecken und präg-

nant Hintergrundwissen zu vermitteln. Hin-

sichtlich dieser unterschiedlichen Kompeten-

zen besteht bei Naturschutz und Tourismus 

Verständnis und Interesse daran, diese in ei-

ner gemeinsamen Kommunikationsstrategie 

zur effektiven Besucherinformation- und -len-

kung zu nutzen. Generell zeigen sich die Par-

teien gut vernetzt, wobei individuelle Kommu-

nikation vorherrschend ist.  

 

Die Strategie hinter der Kommunikation ist ge-

prägt durch die lokale bzw. situationsbezo-

gene Konfliktvermeidung. DMO´s konzentrie-

ren sich auf naturschutzbezogene Aufklärung 

Face to Face, welche in Tourist-Informationen 

und optimalerweise in der Fläche stattfindet. 

Der Kenntnisstand bezüglich der Hinter-

gründe einzelner Regeln, Ge- und Verbote ist 

unterschiedlich, verbessert sich durch engere 

Zusammenarbeit mit dem Naturschutz. Eine 

digitale Informationsverbreitung erfolgt bei be-

kannten Initiativen wie der DAV-Initiative Ski-

bergsteigen umweltfreundlich. Touren und 

Sehenswürdigkeiten dagegen weisen einen 

hohen Grad an Digitalisierung auf, sie sind auf 

lokalen/regionalen/überregionalen Websites, 

in Tourenportalen und auf Social Media prä-

sent. Die Lenkung der Besuchenden dient ei-

ner angebotsbasierten Kanalisierung. Die 

Kommunikation naturschutzfachlicher Infor-

mationen liegt in der Regel im Verantwor-

tungsbereich der Schutzgebietsverwaltungen. 

Der Informationsfluss ist durch die jeweiligen 

Aufgabenbereiche und personellen Ressour-

cen beeinflusst. Je mehr Ressourcen verfüg-

bar sind, desto weiter gehen Informationen 

über die klassische Beschilderung hinaus. Sie 

umfassen den Einsatz von Ranger:innen und 

digitalen Kanälen wie Social Media. 

UNTERSCHIEDLICHE 

EBENEN DER 

KOMMUNIKATION 

 

http://www.digitizetheplanet.org/
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Die Befragten DMO´s und Schutzgebiete 

machten po-

sitive Erfah-

rungen mit 

Regeln, wel-

che auf einer 

emotionalen Ebene begründet wurden. Die 

Regelakzeptanz verbesserte sich. Gerade 

Ranger:innen erleben Gäste als einsichtig und 

verständig, wenn sie Regeln und deren Wir-

kung im direkten Gespräch erklären. So ver-

bessert sich beispielsweise die Akzeptanz der 

in Schongebieten geltenden Regeln mit der 

Begründung, dass gestörte Vögel mitunter ihr 

Nest verlassen und ihre Brut verlieren. 

Untersuchungen im Rahmen der bewusst-

seinsbildenden Kampagne 

„Respektiere deine Gren-

zen“ bestätigen den positi-

ven Effekt dieser Kommunikation. Darüber 

hinaus kommen sie zu dem Schluss, dass 

diese Informationen den größten Einfluss ha-

ben, wenn sie bereits bei der Planung oder 

kurz vor Beginn des Ausfluges/Reise zur Ver-

fügung stehen.5  

 

 

 

 

 

 

 

Führungsangebote wie Bieber- oder Adler-

wanderungen sind seit Jahrzenten im Touris-

mus etabliert, werden stets neu inszeniert. So 

finden im Allgäu seit Sommer 2021 Führungen 

zu Alpendohle, Gams, Murmeltier, Steinbock 

und Steinadler unter dem Claim „Allgäu Big 

Five“ statt. Bei Führungen wird Wissen an-

schaulich, themenbezogen und intensiv ver-

mittelt. Der direkte Kontakt mit der Natur und 

das besondere Erlebnis, Tiere in ihrem natür-

lichen Lebensraum zu beobachten, schaffen 

eine emotionale Bindung. Teilnehmende sol-

cher Angebote zeigen sich anschließend sehr 

beflissen im Einhalten von Regeln und 

möchten sich aktiv am Naturschutz beteiligen. 

Darüber hinaus wird bei Führungen und im 

Gespräch mit Ranger:innen ein Bewusstsein 

für den Naturraum geschaffen.  

Dass dieser aus unterschiedlichen Bereichen, 

wie Schutzgebieten aber auch Kultur- und Er-

holungsräumen besteht, fördert das Verständ-

nis für ein respektvolles Miteinander.  

 

REGELN WERDEN  

AKZEPTIERT; 

WENN SIE VERSTANDEN 

WERDEN 

WISSEN FÖRDERT  

VERSTÄNDNIS 

__________________________ 

 

5 Vgl. Immoos, U.; Hunziker, M, (2015) 

http://www.digitizetheplanet.org/
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Hinsichtlich einer effektiven Lenkung der Be-

suchenden etablierten die Gespräche charis-

matische Arten mit Niedlichkeitsfaktor (z. B. 

Wildkatze, Gams, Steinbock) als geeignete 

Kommunikatoren.  

Trotz des Hypes um beispielsweise den 

Schutz von Insekten (z. B. diverse Initiativen 

zu „Rettet die Bienen“) und deren Bedeutung 

für die Ökologie, gelten diese Arten als 

schwierige Sprachrohre. Nebst ihrem Cha-

risma sind Störungsresistenz, Sichtbarkeit 

und Repräsentation eines Schutzzweckes für 

Leitarten der Kommunikation entscheidend. 

Obwohl in der verbalen Kommunikation häufig 

eingesetzt, finden Tiere in der analogen Kom-

munikation selten Anwendung. Beispielhaft ist 

die Initiative „Dein Freiraum – Mein Lebens-

raum“ des Naturparks Nagelfluhkette zu nen-

nen. Dieses Beschilderungssystem kommuni-

ziert Regeln über Arten, siehe Abbildung 2.  

Ein anderes Beispiel ist der Nationalpark Hai-

nich mit seinem Imagetier Wildkatze. In die-

sem jungen Nationalpark greift die touristische 

Infrastruktur mit Wildkatzendorf (siehe Abbil-

dung 3) oder dem Wildkatzenkinderwald das 

Thema auf. Hier sind Themen zum Natur-

schutz spielerisch und effektiv in das Be-

suchserlebnis eingebaut. 

EFFEKTIVE BESUCHERLENKUNG 

Niedliche Arten sind gute  

Kommunikatoren 
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Abbildung 3: Flyer Nationalpark Hainich entdecken © Nationalparkverwaltung Hainich 

Abbildung 2: Flyer Sommer im Naturpark Nagelfluhkette © Naturpark Nagelfluhkette 

http://www.digitizetheplanet.org/
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MEINE  KOMMUNIKATIONSSTRATEGIE 

• VERNETZEN   

Schutzgebiete  &  lokale/regionale  Tourismusorganisation 

 

• AUSTAUSCHEN   

von  unterschiedlichen  Kompetenzen   

(Schutzgebiet/Fachwissen  –  DMO/Kommunikation)  profitieren 

 

• HERAUSARBEITEN 

regionaler  Besonderheiten 

(charakteristische,  charismatische  Arten,  Lebensräume,   

Kulturgüter) 

 

• PRÜFEN 

welche  Themen  wecken  Interesse  der  Gäste 

wer/was  sind  die  Kommunikatoren 

 

• EXPERIMENTIEREN 

z.  B.  Kommunikation  nach  dem  Nudging-Prinzip  in  den  sozialen   

Medien 

 

• TEILEN 

Informationen  als  Open  Data  aufbereiten 
 

. 

 

http://www.digitizetheplanet.org/
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ANFORDERUNGEN AN EINE  

DIGITALE KOMMUNIKATIONSSTRATEGIE

BENÖTIGT WIRD EINE DIGITALE KOMMUNIKATIONSSTRATEGIE, DIE: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

… aktuelle Trends in der digitalen Transformation berücksichtigt.  

 

Abbildung 4: Kommunikation Digitaler Raum vs. Naturraum 

… die Entwicklung der Nutzerkultur einbezieht. 

 

… Informationen effektiv und zielgerichtet vermittelt.  

… animiert zu ordnungsgemäßem Verhalten ohne reglementierend   
zu Wirken. Das Freiheitsgefühl der Gäste bleibt erhalten. 

… Naturbewusstsein schafft. 

http://www.digitizetheplanet.org/
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Die Open Data Entwicklung im Tourismus be-

stätigt den Weg zukünftiger Informationsver-

breitung touristischer Angebote über lokale 

Grenzen und Kanäle hinaus. Dieser Trend ist 

auf den Naturschutz, Tourismus/Freizeitsek-

tor übertragbar und im Rahmen ihrer digitalen 

Infrastruktur umzusetzen. Was auf lokaler 

Ebene zwischen DMO und Schutzgebiet so-

wie anderer Nutzender gelebt wird, ist in ei-

nem digitalen Prozess auf die höheren Ebe-

nen zu transformieren. 

 

 

 

 

Dabei gilt es zu beantworten: 

• Welche Kanäle werden gepflegt? 

• Welche Kanäle haben darüber hinaus 

Potential? 

• Ist die Weitergabe der Daten tech-

nisch, rechtlich, organisatorisch mög-

lich? 

INHALTE & INFOS 

• Strukturiert in Kategorien und vorberei-

tet für mögliche Datenstrukturen 

• austauschbar und ausspielbar über 

viele Kanäle  

 

 

 

NATURSCHUTZ & VERWALTUNG 

• Datenstrukturen 
 

Wegweiser: digitale Kommunikationsstrategie 

Ansprüche an eine digitale Kommunikationsstrategie 
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In welchen Situationen wünschst du dir Informationen über Schutzgebiete?  

(Mehrfachnennung möglich) 

 

 

Auswahlen % 
Bei der Tourenplanung 
Unterwegs 
Information über Tiere und Landschaften im 
Schutzgebiet 
während der Reiseplanung 
Sonstiges 

85,78 % 
62,84 % 
48,62 % 
 
39,45 % 
 1,83 % 

 

Abbildung 5: Umfrageergebnisse Infos Schutzgebiete 

 

Bei der Tourenplanung, 

z. B. auf was ich achten  

muss? 

Bei der Reiseplanung, 

wenn ich mich im 

Outdooractive Reiseführer 

informiere. 

Unterwegs, wenn ich 

mich einem Schutzgebiet 

nähere. 

Sonstiges (bitte angeben) 

Wenn ich mich über die 

Tiere und Landschaften im 

Schutzgebiet informieren 

möchte. 
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REGELN, GE- UND VERBOTE 

 

Regeln, Gebote und Einschränkungen sind ein fundamentales Datenelement digitaler Len-

kung Besuchender in sensiblen Naturräumen.  

Digitize the Planet e. V (DtP) erfasst und digitalisiert diese Daten. Anschließend stehen 

diese Regeln aus Gesetzen, Verordnungen und Vereinbarungen digital und als Open Data 

frei zur Verfügung.  

Die Basis für digitale Angebote (z. B. Tourenplattformen) zur Nutzung der Daten und Be-

reitstellung der Informationen bereits in der Planungsphase der Nutzenden ist damit gelegt. 

Wie Abbildung 5 zeigt, legen rund 86% der an der Befragung teilnehmenden Wert auf In-

formation bereits bei der Tourenplanung. 



 

23  www.digitizetheplanet.org 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
1Excurs: Nuding 

EXKURS: NUDGING 

„Nudging“ (Anstoßen oder Anschubsen) dient seit 2009 vor allem in der Ökonomie als Definition von 

Maßnahmen zur Entscheidungsfindung. Es findet immer mehr den Zugang zum Tourismus (vgl. 

Schmücker, D.; Reif, J. (2021). Diese verändern und steuern den Prozess des Entscheidens, ohne 

dabei verbindliche Regeln oder Anordnungen zu formulieren. Die Entscheidungsfreiheit bleibt erhal-

ten. Erweiterte Informationen stellen den positiven Effekt der gewünschten Entscheidung dar und 

führen zu einer Lenkung ohne Zwänge. Das Nudging bedient sich verschiedener Ansätze. Für die 

Vermittlung von richtigem Verhalten sowie Akzeptanz von Regeln und Verhaltenshinweisen eignen 

sich: 

Simplification 

Vereinfachung und Kürzung komplexer und abstrakter Informationen zur schnellen und ver-

ständlichen Unterstützung der Entscheidungsfindung. Bsp. Nutri-Score auf Lebensmitteln: 

Qualität der im Lebensmittel enthaltenen Nährstoffe auf einen Bick. 

 

Disclosure 

Betrachtung der Informationsebene ergänzend zum Simplification Ansatz. Als Handlungs-

grundlage der Entscheidungsfindung dienen möglichst tiefgehende Informationen zur Kon-

sequenz einer Entscheidung. Als Beispiel ist nochmals die Kampagne „Rettet die Bienen“ zu 

nennen, die eine umfassende Aufklärung der Bevölkerung begleitete. Die Konsequenz des 

http://www.digitizetheplanet.org/
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Bienensterbens, die sich im Sterben weiterer Arten durch fehlende Bestäubung begründet, 

wurde aufgezeigt und förderte das Bewusstsein für den Wert der Bienen. 

 

Freiwillige Schongebiete für beispielsweise bestimmte Wildtiere, die ein 

naturverträgliches Verhalten mit erweiterten Informationen fördern.  

 

Wer auf ausgewiesenen Wegen bleibt, ist 

für Wildtiere berechenbar. Der Eingriff 

wird in der Regel nicht als Gefahr emp-

funden. 

Schutzgebiete sind in unserer Landschaft 

wichtige Rückzugsräume für störanfällige 

Tierarten. Gerade im Winter, wenn Wild-

tiere bei Kälte und Nahrungsmangel ein 

Leben am Limit führen, helfen ihnen 

diese Ruheräume Energie zu sparen und 

die Zeit des Mangels zu überleben.6 

Diese Informationen vermitteln Besu-

chenden erweitertes Wissen (Disclosure) 

zu Schutzgebieten, ihrem Zweck und sai-

sonalen Besonderheiten, die maßgeblich 

mit in die Entscheidung bei der Routen-

wahl fließen. 

Abbildung 6 zeigt erweiterte Informatio-

nen zu einzelnen Schutzzielen. Diese 

sind vereinfacht, in Form von Karten und 

Piktogrammen dargestellt.  7 

 
 

6 Naturpark Nagelfluhkette (2021) 
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Welche Informationen sind wo vorhanden? 

Schutzgebiete unterliegen, auf Grund der un-

terschiedlichen Zwecke, denen sie dienen, ei-

nem hierarchischen System, das sich in drei 

Ebenen gliedert. Gesetze bilden die oberste, 

erste Ebene und zugleich den Rahmen für die 

darunterliegenden Verordnungen und regio-

nalen Verwaltungen.  

Informationen lassen sich auf diesen Ebenen 

untersuchen, strukturieren und evaluieren. In 

erster Ebene wird jedem Schutzgebiet eine 

bestimmte Funktion zugeordnet, beispiels-

weise Nationalparks: „(2) Nationalparke ha-

ben zum Ziel, in einem überwiegenden Teil ih-

res Gebiets den möglichst ungestörten Ablauf 

der Naturvorgänge in ihrer natürlichen Dyna-

mik zu gewährleisten. Soweit es der Schutz-

zweck erlaubt, sollen Nationalparke auch der 

wissenschaftlichen Umweltbeobachtung, der 

naturkundlichen Bildung und dem Naturerleb-

nis der Bevölkerung dienen“7  

            Grundlagen ZIELGRUPPE 

KANÄLE 

INFORMATIONS- 

VERMITTLUNG 

INFORMATIONEN 

DIGITALISIERBARE ANALOGE 

ERFAHRUNGSWERTE 

__________________________ 

7 §24 Abs. 2 BNatSchG 
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Auf zweiter Ebene stehen die Verordnungen. Verordnungen weisen Schutzgebiete aus und definie-

ren die dort geltenden Regeln. Sie beschreiben den konkreten Schutzzweck auf Basis der individu-

ellen Charakteristik des jeweiligen Gebiets.  

 

 

DRITTE EBENE:  

SPEZIALWISSEN 

 

 

       GESETZE                      MANAGEMENT     POLITISCHE REGION 

VERORDNUNGEN        LEBENSRÄUME & LANDSCHAFTEN          SCHUTZGEBIETE 

REGIONALE VERWALTUNG             ARTEN & BIOTOPE          REGIONAL 

Bsp.: Nationalpark Bayerischer Wald 

(1) Der Nationalpark bezweckt vornehmlich, eine 

für Mitteleuropa charakteristische, weitgehend 

bewaldete Mittelgebirgslandschaft mit ihren hei-

mischen Tier- und Pflanzengesellschaften, ins-

besondere ihren natürlichen und naturnahen 

Waldökosystemen zu erhalten, das Wirken der 

natürlichen Umweltkräfte und die ungestörte Dy-

namik der Lebens-gemeinschaften zu gewähr-

leisten sowie zwischenzeitlich ganz oder weitge-

hend aus dem Gebiet zurückgedrängten Tier- 

und Pflanzenarten eine artgerechte Wiederan-

siedlung zu ermöglichen […]8 

 
8 Bayerische Staatsregierung (1997) 
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Gesetzte und Verordnungen beinhalten per se 

Informationen zum Schutzzweck, welche dar-

aus einfach extrahierbar sind. Begründet 

durch die Größe der Landschafts- und 

Lebensraumtypen, auf die sie sich beziehen, 

sind sie abstrakt und für die Kommunikation 

bedingt geeignet. 

 

Welche Informationen sind von Bedeutung für eine Kommunikationsstrategie?

Für die Kommunikationsstrategie zu Regeln in 

Schutzgebieten empfiehlt sich ein Erklärungs-

ansatz nach besonderen Arten von Tieren und 

Pflanzen mit spezifischem Anspruch an ihren 

Lebensraum. Die Datengrundlage im Bereich 

dieser Ar-

ten ist 

komplex: 

Welche Arten kommen in welchem Schutz-

gebiet vor? Welchen Schutz, aus dem ver-

schiedene Verhaltensweisen hervorgehen, 

benötigen diese? Wie lassen sie sich in Re-

geln widerspiegeln? 

Erforderlich sind Verhalten (Regeln), Art und 

Lebensraum/Schutzgebiet verbindende Infor-

mationen. Diese Informationen sind hetero-

gen und dezentral. Arten können in verschie-

denen Regionen verschiedene Ansprüche an 

Schutz und Verhalten besitzen. Die dazuge-

hörigen Informationen sind als lokales Exper-

tenwissen vorhanden und aufbereitet, um im 

analogen Rahmen über Schilder oder über die 

eigene Website und Printmedien kommuni-

ziert zu werden. Zugänglich sind sie über die 

Verwaltung und Initiativen vor Ort (die dritte 

Ebene), welche Wissen und Kompetenz bün-

deln und aufbereiten. 

 

Die Datengrundlage ist in zwei Klassen/Funktionen unterteilbar:

Generelle Daten zur Art wie physische art-

bezogene Informationen. Wissenschaftli-

che Fakten, die relativ unabhängig von Ort 

und Schutzgebiet sind → Hard Facts 

Individuelle Informationen, die auf das 

Verhältnis Besucherverhalten, lokale Re-

geln, Lebensräume und Arten abzielen 

und mit regionalem Wissen zusammen-

hängen → Soft Facts

Diese Informationen sind weder über eine 

bestimmte Verwaltungsform wie Gesetze 

und Verordnungen einzusammeln noch als 

zentrales Verzeichnis gespeichert. Für sie 

sind unterschiedliche Dokumentationen 

grundlegend: 

KOMPLEXE  

DATENGRUNDLAGE 

http://www.digitizetheplanet.org/
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Ausführliche Artenliste 

Teilweise vorhanden, z. B. für Gebiete wie 

Natura 2000 Schutzgebiete (europäische 

Grundlage ist hier der Anhang I (Lebens-

räume) und II: "Tier- und Pflanzenarten von 

gemeinschaftlichem Interesse, für deren Er-

haltung besondere Schutzgebiete ausgewie-

sen werden müssen"8) oder in durch Natur-

schutzverwaltungen geführte Dokumentatio-

nen.  

Größere Listen und Artenverzeichnisse 

Diese bedienen wissenschaftliche oder ver-

waltungstechnische Aspekte, sie verfolgen 

keinen Bildungs- oder Aufklärungszweck und 

sind damit für die Zielgruppe der Besucherlen-

kung begrenzt geeignet.  

Wesentliche Inhalte für eine erklärende Kom-

munikationsstrategie sind Aspekte, mit direk-

ter Wirkung auf das Verhalten und die Wahr-

nehmung von Regeln in einem bestimmten 

Gebiet. Relevant sind prägnante Informatio-

nen zu Tier- und Pflanzenarten oder kulturel-

len und historischen schutzbedürftigen Er-

scheinungen, Informationen zur Gefährdung 

und zum Schutz sowie dem Vorkommen der 

Art.

 

Exkurs: Sog-Wirkung bei standortgenauen Angaben von Arten und deren Schutzbereiche

Schutzgebiete unterscheiden sich in Funktion 

und Größe, womit sich verschiedene Arten 

und ihr Schutz beschreiben und teilweise 

punktgenau verorten lassen. Für störungs-

empfindliche und sehr stationäre Arten auf ei-

ner kleinen Fläche ist dies problematisch: In 

Horst-Schutzzonen beispielsweise gelten Re-

geln zur Vermeidung von Störungen und zur 

Gewährleistung von Ruhe für die Brut. Die 

Veröffentlichung der Standorte begünstigt ei-

nen Sogeffekt, die Schutzzone entwickelt sich 

zum Besuchermagnet. Die Folgen (Brutver-

lust, Horstaufgabe) für empfindliche Vögel 

können drastisch sein. 

 
 

8 Der Naturführer Deutschland (2021) 

Schutzgebietsverwaltungen verzichten daher 

meist auf die Veröffentlichung dieser sensib-

len Gebiete. Bei Wildruhezonen und Wald-

Wild-Schongebieten gab es ebenfalls Beden-

ken bezüglich der Veröffentlichung des Vor-

kommens einer spezifischen Art. Diese Be-

fürchtung bestätigte sich nicht. Es besteht so-

mit ein Anhaltspunkt für die Mindestgröße ei-

nes Gebiets zur Kommunikation einer spezifi-

schen Art.  

 

9 

9 
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Wie sind Informationen zielgerichtet und effektiv zu erheben und auszuspielen? 

 

Informationen und Daten sind nicht stets er-

neut zu erheben, sondern können aus beste-

henden Quellen aufgenommen, verändert 

oder angepasst 

werden und 

dadurch eine 

neue Funktion übernehmen. Ähnlich wie der 

Großteil der Outdoor-Plattformen und Naviga-

tionssysteme mit den OpenStreetMap Daten 

vorgeht, indem sie diese zu einer Vielzahl von 

neuen möglichen Anwendungen weiterentwi-

ckeln.  

Erste grundlegende Informationen (Hard 

Facts) zu beispielsweise Arten und ihren 

Merkmalen wie Größe, Aussehen, Verhalten 

und Gefährdungsgrad etc. sind aus offen Da-

tenbanken extrahierbar. Im darauffolgenden 

Schritt sind sie in einem relationalen Daten-

bankmodell um eine Struktur erweiterbar, wel-

che die Informationen zu Soft Facts in maschi-

nenlesbarer Form beinhaltet.  

Strukturierte Informationen führen zu einer 

Aufwertung der stationären Daten. Diese sind 

nicht mehr allgemein, sondern regionsspezi-

fisch. So sind sie für das Besuchermanage-

ment nutzbar. Dabei genügen bereits wenige 

Informationen, um diesen Effekt zu erreichen.  

Regionale Kompetenzen des Besuchermana-

gements mit Fachwissen durch Strukturierung 

und Verbindung zu statischen Daten für eine 

weitreichende Nutzung aufwerten und nutzbar 

machen.  

Informationen, die in der Region zu sam-

meln und aufzubereiten sind: 

Individuelle Verhaltensempfehlun-

gen in einer erklärenden Form: Wie 

ich mich warum verhalte; 

Die Besonderheiten der Art und des 

Lebensraums im Schutzgebiet bzw. 

in der Destination. Gründe für den 

Besuch aber auch das angepasste 

Verhalten vor Ort. 

Soweit möglich eine direkte Verbin-

dung zu ausgewiesenen Regeln wie 

Wegegebote und Bodenbrüter oder 

empfindliche Vegetationsteile.

DATEN AUS BESTE-

HENDEN QUELLEN 

SOFT FACTS: „INDIVIDUELLE 

INFORMATIONEN, DIE AUF DAS 

VERHÄLTNIS BESUCHERVER-

HALTEN, REGELN, LEBENS-

RAUM UND ART ABZIELEN UND 

MIT REGIONALEM WISSEN ZU-

SAMMENHÄNGEN“. 
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AUFBAU  EINER  DIGITALEN   

KOMMUNIKATIONSSTRATEGIE 

 

1. VERNETZUNG  TOURISMUS  |  SCHUTZGEBIET 

 

2. INFORMATIONSRECHERCHE 

o Normatives,  Bund  |  Land =>  Gesetze 

o Normatives,  Schutzgebiet =>  Verordnungen 

o Spezialwissen,  lokal  =>  regionale  Verwaltung 

 

3. KLASSIFIZIERUNG  DER  INFORMATIONEN 

o Regionstypische  Arten 

▪ Störungsresistenz   

▪ Symbolcharakter  |  Repräsentant  für  einen  Schutzzweck 

▪ Zuordnung  Art  |  Schutz 

▪ Vorkommen  |  Verortung  der  Arten 

 

4. ENTWICKLUNG  EINER  REGELSPRACHE   

(Beispiel:  Dein  Freiraum  –  Mein  Lebensraum) 

o Verbindung  Art/Lebensraum  |  Regel   

o Erklärende  Sprache  (Nudging  |  Disclosure) 
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Abbildung 7: Relationales Datenbankmodell von Digitize the Planet 

 

RELATIONALES DATENBANKMODELL 

Das effektive Sammeln, Strukturieren und Bereitstellen von Daten erfordert eine angepasste Daten-

infrastruktur. Diese ist die technische Umsetzung der Verknüpfung verschiedener Inhalte aus ver-

schiedenen Ebenen.  

Die Grundlage für die Speicherung und Bereitstellung der Naturschutzdaten bildet eine Datenbank, 

die auf dem System eines relationalen Datenbankmodells beruht. Relationale Datenbankmodelle 

setzen sich aus sich aufeinander beziehenden Daten zusammen. Dies ermöglicht eine ressourcen-

schonende Erfassung, Veredelung und Georeferenzierung von Daten. Anschließend sind diese Da-

ten gezielt von Tourismus, Datenanbietern wie Outdoor-Plattformen und auch Naturschutz bezieh-

bar. Die Verteilung der Daten zeigt Abbildung 7. 

 

 

Plattformen 

Relationale Datenbank 

Offene Datenbanken 
Flora/Fauna Verzeichnisse 

Regionales Fachwissen 
und Kommunikation 

Offene Datenbanken 
Georeferenzierte Regeln 

Auskunft Web 

Naturschutz und Verwaltungen 

Besucher 

http://www.digitizetheplanet.org/
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DATENBANK PROTOTYP 

Diese Untersuchung fokussiert naturbezogene Schutzgebiete und Arten aus Flora und Fauna. Ge-

spräche mit Schutzgebietsverwaltungen und DMOs in Kombination mit Datenrecherche sind die 

Grundlage dieses Prototyps einer strukturierten, maschinenlesbaren und vernetzten Datenbank.  

 

Datenbankinhalte 

Spezifische Erfahrung der regionalen Schutzgebietsverwaltungen, unter anderem aus dem direkten 

Feedback bei der Geländearbeit zu Maßnahmen und Kommunikation, sind Basis der relevanten In-

formationen.  

 

 

Schutz  
zeitlich 

(saisonal) 
 

Schutz  
zeitlich 

(tageszeitlich) 

Schutzzweck 
zeitlich 

Schutz 
räumlich 

Witterung 
sensibel 

 

Winter 
Sommer 
Frühling 

Herbst 

 

Dämmerung 
Nacht 

Tag 

 

Brutzeit 
Balzzeit 

Allg. Vorkom-
men 

Winterschlaf 
Sensible  

Zeiten 
sensible  

Winter 

 

Offenland 
Wälder 

Gewässer 
Hochgebirge 
Waldgrenze 

Felsen 
Höhlen 
Flüsse 

Seenland- 
schaften 
Luftraum 

 

Trockenheit 
Schnee 

Eis 
Regen 
Nässe 

 

https://digitizetheplanet.pythonanywhere.com/dtp/protectedarea/uuid/5943348b-dbf3-4683-ab1d-1a00b0919bf7
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Erste regionsbezogene Informationen betreffen eindeutige Attribute, die eine einfache Strukturierung 

und Auswertung der Daten zulassen:  

Wann kommt die Art überhaupt vor? Wann ist Schutz besonders wichtig? 

 Ermöglicht die automatische Ausspielung zur richtigen Zeit  
 

Warum benötigt die Art besonderen Schutz in einer Zeit? 

  Zusatzinformation (disclosure), schafft Verständnis  
 

Wo können wir die Art lokal verorten? 

 Aufklärung über besondere Lebensräume und Verhaltensanpassung 
 

Haben Witterungen (z. B. Schnee) Einfluss auf die Empfindlichkeit gegenüber Störungen? 

 Schneelage hat Einfluss auf Wildtiere und ihr Energiemanagement und erfordert 
Schutz. 

 

 

 

 

Verhaltenshinweis 
 

Zusätzliche Information Lebensraum Anspruch 
 

Kurzer Freitext  
 

Kurzer Freitext  
 

Kurzer Freitext  
 

In der zweiten Ebene sind die Kommunikationsinhalte in drei Klassen organisiert. Hier wird ein klarer, 

den regionalen Umständen entsprechender, Verhaltenshinweis bezüglich einer bestimmten Art ge-

geben. Hintergrundinformationen zu diesen Tieren/Pflanzen, sowie eine Begründung der Verhal-

tensanpassung ergänzen dies. Der Lebensanspruch einer Art wird symbolisch für einen Lebensraum 

eingesetzt. Er vermittelt somit auch den ökologischen Wert für Natur und Region. 

http://www.digitizetheplanet.org/
https://digitizetheplanet.pythonanywhere.com/dtp/protectedarea/uuid/5943348b-dbf3-4683-ab1d-1a00b0919bf7
https://digitizetheplanet.pythonanywhere.com/dtp/protectedarea/uuid/5943348b-dbf3-4683-ab1d-1a00b0919bf7
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Abbildung 8 zeigt das Frontend der Webapplikation. In der Übersicht werden die Verknüpfungen zu 

den anderen Datenbanken hergestellt und somit auch die Georeferenzierung der Informationen vor-

genommen. Darauffolgend sind die strukturierten Informationen dargestellt. Das Beispiel zeigt einen 

herausragenden Naturraum eines Landschaftsschutzgebiets und eine besonders sensible Vogelart 

im Naturpark Nagelfluhkette. Die in den Tabellen vorgeschlagenen Attribute sind strukturiert darge-

stellt. Diese stellen eine Übersicht der verwendeten Informationen und Verknüpfungen für Schutzge-

biete, Tourismus und Plattformen dar. Für den Endnutzer gilt es die Informationen mit bei der Tou-

renplanung und als zusätzliche Ebene attraktiv darzustellen.  

Datenbankverknüpfungen ermöglichen Auslesen und Verwendung vielzähliger Zusatzinformationen: 

• UUID: Verknüpfung zu den digitalisierten Regeln auf der Digitize Datenbank 

• WDPA : Globale Datenbank von Schutzgebieten nach der internationalen IUCN Kategorie 

• WikiData: Zentrale und offene Datenbank für strukturierte Daten 

• OSM: Eine offene Datenbank mit Geodaten 

• NAT ID: nationale Datenbank ID 

Landschaftsschutzgebiet (Landscape Protection Area) 

Abbildung 8: Webapplikation 

Verknüpfung mit bestehenden  

Datenbanken 

Unterschiedli-

che Schutzarten 

sind darstellbar 

Unterschiedliche Schutz-

zwecke sind darstellbar 

https://digitizetheplanet.pythonanywhere.com/dtp/
https://www.protectedplanet.net/en/thematic-areas/wdpa?tab=WDPA
https://www.wikidata.org/wiki/Wikidata:Main_Page
https://www.openstreetmap.org/#map=9/48.8728/13.6807
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BILDSPRACHE - PIKTOGRAMME 

„One Picture is Worth Ten Thousand Words“9 Aus diesem Slogan des amerikanischen Werbefach-

manns Fred R. Barnard geht das Sprichwort „Ein Bild sagt mehr als tausend Worte“ hervor. Dieser 

Satz lässt sich auf die Kommunikation von Regeln übertragen. Zur schnellen und einfachen Informa-

tionsvermittlung sind diese in Bildern darstellbar. Als selbsterklärendes Abbildungssystem haben 

sich Piktogramme etabliert. Sie vermitteln Informationen schnell und einfach. Um die Aufmerksam-

keit der Outdoorsportler:innen zu gewinnen und Informationen auf einen Blick zu vermitteln, wurde 

eine Piktogrammsprache zu den Regeln entwickelt. Die Piktogramme werden in der digitalen Besu-

cherlenkung analog zu Verkehrsschildern angewandt (siehe Abbildung 9).

 
 

9 mdr 360 G MEDIEN (2017) 

Abbildung 9: Legende der Piktogramme 

Legende 

Aktivitäten              Flächen/Wege 

 

 

Tageszeit 

 

 

Witterungsverhältnisse    Bedingungen, die einen Wert benötigen 

 

 

 

10

0 

10 
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Abbildung 10: Legende der Piktogramm-Sprache 

 

Kombiniert ergeben die Piktogramme eine Bildsprache (siehe Abbildung 10). Diese umfasst die Dar-

stellung der Aktivitäten, Flächen und Wege (inkl. Wegbreite), Witterungsverhältnisse, Tageszeiten 

und Daten. Komplexe Regeln lassen sich auf diese Weise in eine einfache, international verständli-

che Bildsprache übersetzen. 

Im Rahmen dieser Untersuchung wurde von Digitize the Planet e. V. ein Set an Piktogrammen er-

stellt. Dieses steht zukünftig kostenfrei als Download bereit. Ergänzend sind die bei DtP eingetrage-

nen Regeln downloadbar.

Erlaubt (empfohlen)     Verboten (Gegenteil von erlaubt) 

AKTIVITÄTEN SIND EINFACH IN SYMBOLEN DARSTELLBAR 
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Informationen zu  

Schutzgebieten 

Informationen zu  

Betretungsge- und  

verboten 

Zusatzinformationen  

zum Schutzzweck 

Abbildung 11: Muster eines UX-Design 
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UX-DESIGN 

Das von Outdooractive entwickelte Interaktionsdesign (siehe Abbildung 11) zeigt eine Integration der 

Informationen über Schutzgebiete, Regeln und Schutzzweck in die typische Darstellung der Touren 

auf Outdooractive. Hierbei werden die Informationen kompakt und einfach auf einer Seite für den 

Besucher dargestellt. Wichtige Informationen sind:  

 

• In welchen Schutzgebieten liegt meine Tour? 

• Was sind die wichtigen Regeln in den Schutzgebieten? 

• Warum gelten hier bestimmte Regeln (besondere Arten, Landschaftsformen…)? 

http://www.digitizetheplanet.org/
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CHECKLISTE 

Nachfolgende Checkliste fasst die Erkenntnisse aus den Untersuchungen und Gesprächen zusam-

men. 

Die Checkliste zeigt den Entwicklungsprozess einer digitalen Kommunikationsstrategie auf. Von den 

ersten Schritten und dem Aufbau, bis zur operationalen Nutzung und Pflege.  

Beginnend mit dem Netzwerkaufbau, der Informationssammlung und der offenen Lizensierung kön-

nen von Naturschutz und Tourismus die Basis geschaffen werden, um im nächsten Schritt diese 

Informationen über eine offene Plattform und Datenstruktur zu verbreiten.   

Um die Checkliste zu erfüllen sind alle betroffenen Parteien in den Prozess einzubeziehen. Nur so 

kann die Grundlage einer digitalen Kommunikationsstrategie gelegt werden. 
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CHECKLISTE 

EINE PASSENDE KOMMUNIKATIONSSTRATEGIE  

FÜR IHRE REGION 

 

Vernetzen 

Die beteiligten Akteure aus Naturschutz, Tourismus und Initiativen zusammen-

bringen und Bedürfnisse, Probleme und Ideen sammeln.  

 

Analyse und Recherche 

Welche Kommunikationskanäle und Strategien werden analog und digital ange-

wendet. Wie werden die Inhalte transportiert und liegen Erfahrungswerte über 

die Wirksamkeit vor?  

 

Informationssammlung 

Schutzgebiete, Regeln, die wichtigen Arten und ihr Schutz, Inhalte für ein richti-

ges Verhalten sammeln.  

 

Open 

Inhalte und verwendete Daten müssen auf ihre Lizenz überprüft werden und für 

eine breite Ausspielung als frei nutzbar und offen definiert werden.  

 

Aufbereitung/veredeln mit der Digitize Dateninfrastruktur 

Informationen strukturieren, vernetzen und georeferenzieren über eine einfache 

und weit nutzbare Datenstruktur. 

 

Ausspielung 

Daten und Kommunikationsstrategie einheitlich und digital aufbereitet nutzen 

sowie eigene Inhalte auf Plattformen prüfen und anpassen. Mit in die analoge 

Kommunikation übernehmen und ein einheitliches System schaffen.  

 

Daten pflegen und aktuell halten 

Änderungen und Verbesserungen auf der Grundlage einer guten regionalen 

Kommunikation und ständiger Überprüfung der Maßnahmen vornehmen.  
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WEITERFÜHRENDE INFORMATIONEN 

 

Aktuelles & Downloads 

www.digitizetheplanet.org 

 

Projektmethodik 

Dieser Wegweiser entstand im Rahmen des vom Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 

geförderten DtP-Projekts „OutKomm“. Im Rahmen dieses Projekts wurde geklärt, welche digitalen 

Informationen eine erklärende Kommunikationsstrategie von Regeln der Nutzung in Naturräumen 

erzielen. Darüber hinaus wurde untersucht, ob diese Informationen richtig ausgespielt zu einer er-

höhten Akzeptanz und einem höheren Bewusstsein gegenüber der Natur führen.  

 

Phase Aufgaben Ziel/ Ergebnis 

Phase 1 Recherche der Verfügbarkeit von Informationen zu 
Schutzgütern/ Schutzzweck sowie Besonderheiten 
aus Flora, Fauna und Kultur die den Grund für Re-
geln in der Natur darstellen. 

Überblick über verfügbare Da-
ten, Quellen, mögliche Schnitt-
stellen und Aufbereitung der 
Daten für eine digitale offene 
Infrastruktur. 

Phase 2 Zusammenarbeit mit Schutzgebieten und qualita-
tive Befragung zur Einschätzung der gesammelten 
Informationsstrategie, aufgrund der verfügbaren In-
formationstiefe und Möglichkeiten für eine maschi-
nenlesbare Strukturierung (nach Einschätzung des 
Vereins durch seine Expertise aus der Strukturie-
rung der Regeln). 

Bewertung der Ergebnisse aus 
Phase 1 und daraus resultie-
rende mögliche Daten und 
Verwendung in einer digitalen 
Kommunikationsstrategie. 

Phase 3 Entwicklung von UX Design und Kommunikations-
strategie als Content für den End-User und bei-
spielhafte Erstellung einer Anwendung/ Darstel-
lung. Entwurf von Piktogrammen sowie Erstellung 
eines benutzerfreundlichen Designs der Datenbank 
(DtP) zur effektiven Ausspielung der Regeln. 

Erste praktische Anwendung 
und Darstellung der Ergeb-
nisse aus Phase 1 & 2. Pikto-
gramme und nutzbares Inter-
face der Datenbank standardi-
siert für Regeln der Nutzung in 
der Natur. 

Phase 4 Digitale, anonyme Befragung der Nutzer*innen. 
Einbindung des Handlungsleitfaden in digitaler 
Form im Web mit praktischen Anwendungen. 

Statistische Auswertung der 
Ergebnisse und Bewertung der 
Kommunikationsstrategie mit 
Fokus auf Freizeitaktiven und 
Online-User. 
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